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Berlin, Freitag den 18 Februar 


1833. 


Der Zuſtand unſeres Verbündeten Oeſtreich. 


Die öſtreichiſchen Berichte aus Mailand wiſſen nicht 
ſchimpfliche Ausdrücke genug für den Aufſtand zu finden, der 
daſelbſt ſtattgehabt hat, und ſchablonenartig wird die Schuld 
daran nur den Freiheitsgelüſten und den Freiheitshelden bei- 
pe deren Thun und Laſſen man mit Mordluſt, Raub⸗ 
uſt, Brandſtifterei u. ſ. w. bezeichnet. 

Dagegen wäſcht die Regierung ihre Hände vollſtändig in 
Unſchuld und preiſt am Ende gar den Segen ihrer Kriegsge⸗ 
richte, der ſich kund giebt im Hängen und Erſchießen, wenn 
kein Galgen zur Hand iſt. Daneben aber wird auch Fluch 
geſchleudert gegen England, das wie eine Räuberherberge ge⸗ 
ſchildert wird, woſelbſt die ſchwarzen Pläne ausgeheckt werden, 
und auch die Schweiz und namentlich der Kanton Teſſin als 
der ſcheußliche Sammelplatz bezeichnet, wo die ausgeſponnenen 
Beſtialitäten zur Ausführung getrieben werden. 

Wie aber iſt es in Malland ſelber? 

Die öſtreichiſchen Berichte theilen wiederum übereinſtim⸗ 
mend mit, daß die Bevölkerung in Mailand unſchulpig ſei 
und nicht Theil genommen habe an dem Aufſtandsverſuch, daß 
ſie die Aufſtändiſchen, welche: „es lebe Italien!“ „es lebe die, 
Einheit!“ gerufen haben, mit Schrecken und Grauſen ange⸗ 
ſehen. Es habe auch die malländer Bevölkerung mit Ruhe 
und Genugthuung die Exekution gegen die Aufrührer auf⸗ 
genommen. Auch die kriegsrechtliche Gefangennahme von vielen 
Perſonen habe in Mailand große Beruhigung gewährt, da 
dieſe Gefangenen lauter Lumpengeſindel ſind, wenn man nem⸗ 
lich überſehen will, daß ſich u. A. drei Profeſſoren der Univer⸗ 
ſität Pavia darunter befanden. 

So lauten die Berichte, die offiziellen Berichte, die von 
der Regierung ausgehenden; Nachrichten, die nur die lautere 
Wahrheit melden, können ſchon lange Zeit nicht mehr aus der 
Lombardei kommen, und ſeit der Erhebung daſelbſt iſt auch die 

kivatkorreſpondenz klug genug, ſich nicht durch unliebſame 
Mittheilungen die Finger zu verbrennen. 

Fragen wir nun aber die Thatſachen und den geſunden 
Menſchenderſtand, ſo lehren die uns ganz andere Dinge. 

Eine Thatsache iſt es, daß der Oberbefehlshaber der Be 
ſatzung in Mailand der Stadt ſofort eine ſchwere Kontributton 


auferlegt hat, daß die Stadt Mailand nicht nur eine ſchwere 
Summe ſofort aufbringen, ſondern daß ſie auch lebenslängliche 
Penſionen für die Hinterbliebenen der Soldaten zahlen muß. 
Was in aller Welt, müſſen wir fragen, will man denn von 
den friedlichen Mailändern haben, wenn ſie ſich glücklich füh⸗ 
len und ruhig unter dem Schutz des öſtreichiſchen Regimentes 
verhalten? Is nicht Unglück genug für dieſe gutgeſinnte 
Stadt, wenn es wahr wäre, daß ſie nur von wenig fremden 
Aufwieglern in Schrecken geſetzt worden, und wozu will man 
ſie noch mit Geldſtrafen belegen? Es iſt doch wahrlich eben 
ſo wenig ein Vergnügen, wenn man Sontribution zahlen muß, 
fo wenig es ein ſolches ift, wenn die Galgen der Stadt thä⸗ 
tig ſind und in Ermangelung von Galgen auch eine Erſchie⸗ 
ßung ſtattfindet. 

Wahrlich, wer dieſe Thatſache in Erwägung zieht, hat 
allein an dieſer Grund genug anzunehmen, daß die Schuld des 
Aufſtandes nicht im italientſchen Volke, ſondern in dem Auf⸗ 
treten der dort wie feindliche Eroberer hauſenden Oeſtreicher 
ihren Grund hat und daß alles was geſchieht, moraliſch und 
politiſch dem grauſigen öſtreichiſchen Regiment zur Laſt fällt, 
das ſich nur dort erhalten kann durch ein Syſtem, welches 
mit der Vernichtung oder dem verzweifeltſten Kampfe Italiens 
enden muß. . 0 

Fragen wir aber unſern geſunden Menſchenverſtand, ſo 
zeigt ſich grade das ſchrecklichſte Bild von Oeſtreichs Art und 
Weiſe in Italien zu herrſchen, wenn die offiziellen Berichte 
aus Wien wahr ſprächen. 

Angenommen, daß wirklich die Aufſtände in Mailand 
gar keine andere Quelle haben als die Manifeſte Mazzinis 
aus London und einige Beſchlüſſe teſſiner Emigranten, ange⸗ 
nommen dies wäre erwieſen, ſo verdammt dies grade das 
öſtreichiſche Regiment in Mailand in Grund und Boden. 

Wenn wirklich England ſolch eine Räuberherberge iſt, 
wie die wiener Blätter und Korreſpondenten ſie ſchildern, 
weshalb iſt denn in London nicht Raub, Brand und Mord 
an der Tagesordnung? Warum melden die Nachrichten von 
dort her nichts alg Blüthe des Volkes, Liberalität der Regie⸗ 
rung, Segenfülle des Staates, Freiheit der Inſtitutionen, Liebe 
für die Regentin, Fortſchritt der Wiſſenſchaft, Hebung des 
Handels, Verbreitung der Erfindungen, und warum meldet man 


von den geretteten Staaten nichts als Starrſinn des Volkes, 
Kriegsrecht der Regierung, Verzweiflung und Aufſtand der 
Bevölkerung, Mord, Barrikaden und Erhengen und, in Er⸗ 
mangelung von Galgen, Erſchießen? 

Wenn wirklich die Schweiz der Sammelplatz ſo erbärm⸗ 
licher Elemente iſt, wie die offiziellen Berichte daraus machen, 
woher kommt denn die Blüthe dieſes kleinen Staates in feinem 
Finanzen, 


woher . Stolz deſſelben auf ſeine Einrichtungen? — 
Iſt dieſe Betrachtung allein nicht genug darauf zu füh⸗ 


ren, daß der Grund der Uebel nicht in der italieniſchen Be⸗ 
völkerung und noch weniger in der Aufreizung durch fremde 
Proklamationen, ſondern in Oeſtreichs Regierungsweiſe liegt, die 
zur Verzweiflung treibt und die einmal ſo ſteht, daß fie. ent. 
weder in Blut exiſtiren oder untergehen muß! 
Wir wiſſen was jetzt folgen wird. — a 
Man wird wiederum auf Oeſtreichs Veranlaſſung ver⸗ 
ſuchen die Regierung in London zu ſchwächen und Garantien 
gegen die Flüchtlinge verlangen. Aber dies iſt nur ein Schein. 
Die Hauptſache iſt, daß man Veranlaſſung fuchen wird, die 
Schweiz zu demüthigen, und grade den Kanton Teſſin zu 
ſtrafen, der ſich ſo hartnäckig feindſelig gegen die geliebten Je⸗ 
ſuiten bezeigt. 5 
Freilich iſt es ſchwer zu ſagen, wo hinaus dies alles 
führen wird. Denn in Wahrheit, es hängt die ganze euro⸗ 
Health Politik von einem Wink Louis Napoleons ab. Der 
ationalſinn der europäiſchen Völker iſt gründlich vernichtet, 
während Louis Napoleon neben England die einzige Regle⸗ 
rung repräſentirt die auf dem Nationalfinn fußt, und erſt 
dann recht an ost es zum Kriege kommt. — Aber wenn 
es dazu kommt iſt kein Staat in ſich vernichteter und zertre⸗ 
tener als der öſtreichiſche, der nicht Galgen genug hat, um 
alle ſeine kriegsrechtlich Gerichteten hängen zu können und der 
einen Unterthanen Kontributionen auferlegt, obwohl er vorgiebt, 
e ſeien ruhig und zufrieden. 
Und dee Staat ſoll Preußens Verbündeter und Schutz⸗ 
bruder fein. * a 992 } 
Wahrlich das iſt ein Gedanke, der keine zuverſichtli⸗ 
en Gefühle in uns zu erwecken vermag und der uns an der 
Erfüllung der großen Aufgabe Preußens in ernſten Momenten 
verzweifeln läßk. 


Berlin, den 12. Februar. 

— Die 1. und 2. Kammer hielten heute Sitzungen. 

— Die Ratifikation der Zollverhandlungen ſoll von Wien hier 
bereits eingetroffen ſein. 

E — Heute früh fand in der Garniſonkirche ein Trauergottesdienſt 
für den Kane Kardinal⸗Fürſtbiſchof von Diepenbrock ſtatt, 
welchem die katholiſchen Mannſchaften der Garniſon beiwohnten. 

— Der Direktor des hieſigen franzöſiſchen Gymnaſiums, Dr. 
G. Kramer, iſt zum Direktor der Franckeſchen Stiftungen und der 
damit verbundenen Anſtalten in Halle ernannt worden. 

— In der geſtrigen Sitzung des Stadtſchwurgerichts wurde 
gegen den Seidenwirker Kühne, 23 Jahre alt, welcher am 13. Aug. 
v. J. ſeine ſiebzehnjährige Geliebte Marie Dubois mit einem Piſtol 
erſchoſſen und darauf mehrere Verſuche angeſtellt hatte, ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen, eine Anklage wegen Mordes verhandelt. Der 
Angeklagte und ſeine Geliebte hatten den Vorſatz gefaßt, gemein⸗ 
ſchaftlich zu ſterben; er hatte daher das Mädchen mit ihrer Geneh⸗ 
migung getödtet. Die Vertheidigungsrede des Hrn. Dorn ging im 
Weſentlichen dahin, zu erweiſen: daß hier nur ein gemeinſchaftlicher 
Selbſtmord vorliege; der von der Staatsanwaltſchaft angezogene 
Grundſatz, daß nach chriſtlich religibſem Standpunkte Keiner über 
des Andern Leben verfügen könne, greife hier nicht Platz; den bür⸗ 


e muthige Selbſtſtändigkeit in ſeiner Stellung, 


= 
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gerlichen Geſetzen Babe einem Jedem das Recht zu, über 
fein Leben zu gebieten. Wahr ift es, ruft der Vertheidiget zum 
Schluß ſeiner Rede aus, wahr iſt es: vergoſſenes Blut ſchreit um 
Rache; hier aber hat der Getödtete nicht um Rache gerufen, iſt vielmehr 
verſöhnt mit dem Thäter verſtorben. — Die Geſchwornen ſprachen 
nach längerer Berathung das Schuldig über den Angeklagten aus 
und verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zum Tode. 
—. Die „R. O. Ztg.“ enthält folgendes Inſerat: \ 
„Den Arbeitern Breslaus! „„Nchts geht verloren, 
was der Geiſt im Guten ſinnt.““ Er hat auch Euer ſtilles Lied 


gebört und ſchickt zum Dank Euch dieſen Spruch mit feinem Se⸗ 
genswunſch. Breslau, am 14. Febr. 1853. N a 


“es v. 
— Der geſtrigen Vorſtellung im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen 

Theater (Königslieutenant von Gutzkow) wohnten der Prinz Albrecht 

und der Prinz von Heſſen bis zum Schluſſe bei. g 

— Die Auswanderung beginnt bereits jetzt, mitten im Wins 

ter, in ungeheurem Maßſtabe. Am 13. Februar langte in Köln ein 


beck.“ 


Zug von 303 Perſonen, darunter zarte Kinder und Greiſe, an, um 


auf der rheiniſchen Bahn ſich nach einem Seeorte zu begeben. Die 
Auswanderer waren meiſt aus Würtemberg und Baiern. 

— Die Anmeldung zur Aufnahme in die königliche Bauaka⸗ 
demie zu Berlin muß nach den Vorſchriften vom J. Auguſt 1849 
vier Wochen vor dem Beginn des Unterrichts ſchriftlich bei dem 
Direktor eingehen und die Befähigunz zugleich durch Einreichung 
der in F. 6 gedachter Vorſchriften beſtimmken Zeugniſſe, fo wie der 
nach der Bekanntmachung von 20. März 1852 erforderlichen Zeich⸗ 
nung nachgewieſen werden. Da der Unterricht des Sommer- Se⸗ 
meſters am 1. April beginnt, werden die Anmeldungen z. 1. März 
erwartet. a 

Schleſtien. In Ober⸗Haſelbach fand kürzlich die Weihe des 
beſonderen Gottesackers für die freie evangeliſche Gemeinde ſtatt. 
Der Gemeindevorſtänd hatte zu dieſem feierlichen Akte Herrn Predi⸗ 
ger Vogtherr aus Breslau gebeten, da der Prediger Schmidt ſich 
nicht recht wohl fühlte. Trotz aller Kabalen ging die Feier in er⸗ 
baulicher Weiſe von ſtatten. Ueber die ſtattgefundenen Bekehrungs⸗ 
verſuche in dieſer Gemeinde verſpricht man der „N. O. 3. näch⸗ 
ſtens einen genauen Bericht. Denn es iſt zu intereſſant, die Ope⸗ 
rationen kennen zu lernen, von denen man ſich die Auflöſung der 
freien evangeliſchen Gemeinde verſpricht. 

Hamburg. Die diesjährige Auswanderung über Hamburg 
dürfte allem Anſchein nach noch bedeutender werden, als im vorigen 
Jahre. Die Anmeldungen hierzu ſind bereits in ſo großer Anzahl 
eingelaufen, daß die vorhandenen Schiffe nicht genügen und unſere 
Erpedienten genöthigt find, ſich nach anderen Schiffen umzuſehen. 
Der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde droht augenblicklich ſeitens 
der Behörden Gefahr; wie es heißt, ſoll auch beabſichtigt werden, 
den Prediger Weigelt auszuweisen. 

Dresden. Wiederum iſt ein Maiverurtheilter im Zuchthauſe 
zu Waldheim geſtorben. Der Kriegsreſerviſt G., der wegen Theil⸗ 
nahme am Maikampfe zum Tode verurtheilt und dann zu langjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe „begnadigt“ worden war, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen an der Lungenſchwindſucht geſtorben und ſein Leichnam an die 
Anatomie der hieſigen mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie abgeliefert 
worden, wo ſich zeigte, daß der im höchſten Grade abgemagerte Leich⸗ 
nam die Spuren von Prügeln trug: die er erſt wenige 
Tage vor feinem Tode erhalten hatte. Es ift begreiflich, 
daß dieſe entſetzliche Nachricht ſich ſchnell in der Stadt verbreitete, 
und daß außer den Profeſſoren und Studenten auch andere Medi⸗ 
ziner auf die Anatomie gingen und ſich von der Wahrheit des faft 
unglaublichen Gerüchtes überzeugten. Seit dem 13, früh iſt der 
Zutritt zur Anatomie nicht geſtattet; das ſicherſte Mittel, das an 
und für ſich ſchon traurige Ereigniß noch verſchlimmert und ausge⸗ 
malt zu weiterer Verbreitung zu bringen. 

Baden. Die Jeſuiten und das evangeliſche Kirchenregiment. 
Bei der in Tiefenbronn im vorigen Monat abgehaltenen Miſſton. 
ſprach Pater Daun folgendes: „Chriftus kam in die Welt, um eine 
Kirche zu ſtiften. Er konnte unmöglich mehr als Eine Kirche ſtif⸗ 
ten; folglich find alle anderen Kirchen als die römiſche, in der Lüge 
und Unwahrheit. Es gilt alſo von den andern Kirchen das Sprich⸗ 
wort: „„Wo der liebe Gott eine Kirche baut, da baut der Satan. 


eine Kapelle daneben.“ — Es hängt die ewige Seligkeit davon 
ab, daß wir Alles glauben, was Chriſtus befohlen hat. Wie kann 
ein Menſch Alles glauben, wenn er nicht weiß, wo die Wahrheit 
zu finden iſt, die er glauben ſoll? Wer lehrt, die Kirche ſei un⸗ 
ſichtbar, der weiß nicht, wo die zu glaubende Wahrheit iſt. Seht 
da dieſe Albernheit! diese Thorben — Die römiſche, katholiſche 
Kirche iſt die alte, von Chriſtus geſtiftete Kirche; die anderen Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich Kirchen nennen, find jung und neu, und das 
Neue iſt falſche Münze.“ — Das ift der friedſelige Gottesgeiſt, mit 
dem die Jeſuiten Moral und Erweckung zur Religiosität predigen. 
— Die in mehreren öffentlichen Blättern angedeutete Nachricht, daß 
von Seiten der großherzoglichen evangeliſchen Kirchenbehörde die 
Anfrage an die Univerfität Heidelberg geſtellt worden, ob Einer der 
dortigen Dozenten bei den von ihm in Schrift und Lehre dargeleg⸗ 
ten pantheiſtiſchen Grundſätzen Lehrer an der Hochſchule bleiben 
könne, ſcheint ſich zu beſtätigen. Es iſt dies ein Privatdozent in 
der philoſophiſchen Fakultät, welcher mit ſehr großem Beifall lieſt. 
Was und wie die Univerſttät über dieſe ganze, Sache ſich aus: 
ſprechen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen. Nur ſoviel 
it bekannt, daß der berühmte Hiſtoriker Schloſſer in gewohnter 
kräftiger Weiſe fein Votum abgegeben hat und ſich entſchieden für 
Schreib. und Lehrfretheit erklärt, wo es ſich um rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Gegenſtände handelt. 5 5 

ien. 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf's höchſte, obwohl den Berichten 
der Regierung zufolge dort ſchon wieder die tiefſte Ruhe hergeſtellt 
iſt. Die Blicke find auf die telegrafiſchen Deßeſchen gerichtet, da 
fällt der Name Florenz in die Augen, man erwartet eine Mitthei⸗ 
lung über irgend welchen Eindruck, der doch ſicherlich dort nicht 
gering fein wird — lieſt und ..... wie eine große Ironie, wie 
eine ſchon im Voraus verhängte Strafe für die erwachte Neugier 
lieſt man; bei 800 Perſonen haben an dem großen Hofballe Theil 
genommen! Außer dieſem Eindruck der Entkäuſchung iſt es noch 
ein anderes Gefühl, welches ſich uns aufdrängt; es iſt das der 
Ueberzeugung, daß Vieles und das Wichtigſte verſchwiegen wird, 
und dieſe Ueberzeugung iſt der Same des Mißtrauens. 1 
muß aber um fo üppigere Keimfähigkeit erhalten, wenn ſelbſt unter 
dem Wenigen, was das äußerſt enge Sieb obrigkeitlicher und offi⸗ 
ziell publiziſtiſcher Vorſicht durchpaſſiren läßt, innere und äußere 
Widerſprüche ſich zeigen. Dieſe Widerſprüche liegen zu offen da, 
um auch nur dem Auge, welches ſich gewöhnt hak, ſtets nur offi⸗ 
delle Brillen zu benutzen, verborgen bleiben zu können. Die Blätter 
ſagen: es ſind Piemonteſen und Schweizer geweſen, welche 
den Angriff gemacht haben. Aber die offizielle Zeitung aus Mai⸗ 
land theilt außer den Namen der Verurtheilten auch noch ihr Va⸗ 
terland mit, und unter den Genannten find 6 aus dem Mai⸗ 
ländiſchen und 1 aus Piemont. Daß man indeß, trotz dieſes 
Verhältniſſes immer und immer wieder auf Fremde hinweiſt, iſt um 
o bezeichnender, als man diesmal die Franzoſen ausdrücklich von 
den Komplottiſten aus nimmt. Rur Bürger jener 2 Länder, mit 
denen Oeſtreich noch ſtetg in geheimerem oder öffentlicherem Miß⸗ 
verhältniß ſteht, werden genannt, Schweizer und Piemonteſen. Es 
möchte faſt ſcheinen, als ſuche man einen Anlaß zu irgend welchen 
Maßregeln gegen die in den öſtreichiſchen Staaten lebenden Ange⸗ 
hörigen jener Länder, oder zu Verwickelungen mit den derzeitigen 
Regierungen ſelbſt, wenigſtens führen die hieſigen Blätter ſowohl 
gegen den früheren König von Sardinien als gegen die ſchweizer 
Bundesbehörden eine Sprache, die keinesweges auf eine freundſchaft⸗ 


liche Stellung zu jenen Staaten hinweiſt. Ueber die Quellen, aus 


denen der Aufſtandsverſuch ſeine Nahrung gezogen zu haben ſcheint 
äsfuliten rie verschiedenen Sean "enge hal Jona) noch 
inen Argwohn durchblicken, als habe man dem vorbereiteten Schlage 
wunden ll wollen, und die Miene durch ſelbſt angelegtes Feuer 
> n laſſen. 
Montenegro. Die Türken wollen eine durchgreifende Ope⸗ 
weisen en 0. erfolgten Vereinigung der ae 5 alba⸗ 
ihrem Lace eintreten laſſen. Uebrigens herrſchen Krankheiten in 
Opfer bier und haben ſowohl an Menſchen als an Vieh zahlreiche 
pfer den den Die Montenegriner ihrerſeits ſind wohlgemuth 


und ſehen Kampfbegierig dem Angriffe des Feindes entgegen. In 


Die mailänder Ereigniſſe feſſeln und ſpannen 


der Bevölkerung von Grahowo herrſcht fortwährend Gährung. Fürſt 
Danilo iſt nach Zewo, Georg Petrovich nach der Nahia Rieſchanska 
abgegangen. Die Grenzbewohner von Kuzian haben den Montene⸗ 
grinern ihren Beiſtand zugeſagt. non 

Schweiz. Nach Depeſchen aus Teſſin hat Radetzky jeden 
Verkehr mit der Schweiz abgebrochen und die ſtrengſte militäriſche 
Sperre dauert fort; ſelbſt mit der Deligence dürfen keine Reiſenden 
über die Grenze. Die Grenzen ſind mit öſtr. Truppen umzogen; 
ſelbſt mit Päſſen dürfen lesben nicht überſchritten werden. Die 
Anklage, daß die Schweiz, reſp. der Kanton Teſſin, der Ausgangs⸗ 
punkt des Aufſtandsverſuchs in Mailand geweſen ſei, wird bald von 
allen Seiten ertönen. Lieſt man ſa ſchon in auswärtigen Blättern, 
Mazzini habe ſich kurz vor dem Aufſtande in Lugano aufgehalten. 
Dazu kommt, daß ſich während des Krawalls ein Teſſiner auf der 
mailänder Polizei gemeldet und daſelbſt ausgeſagt haben ſoll, es jet 
von Teſſin aus der Anmarſch einer bedeutenden Anzahl Inſurgenten, 
unterſtützt von ſchweizeriſchen Milizen oder Freiſchaaren, zu erwarten, 
worauf hin denn ſogleich die ſtarke Truppenſendung nach der ſchwei⸗ 
zer. Grenze erfolgt ſei. Auf dem Lago Maggiore werden ſtarke 
Kriegsrüſtungen betrieben; in Camerlata ſind die Eiſenbahnwaggons 
von der Milttärbehörde reguirirt worden. Was auch zu den ſtren⸗ 
gen Maßregeln gegen die Schweiz Anlaß gegeben haben mag, ſo 
viel ſcheint richtig, daß die Behörden von Teſſin alles Mögliche ges 
than haben, um die ſchweizeriſche Neutralität zu wahren. In Lu⸗ 
gano wollte eine Maske die Mazziniſche Proklamation verbreitenz 
alsbald ward ſie polizeilich verfolgt, erwiſcht und die Proklamation 
vernichtet. Die Regierung von Teſſin hätte ſofort auf erhaltene 
Kunde von den Vorgängen in Malland die umfaſſendſten Maßregeln 
vorbereitet, um neutralttätswidrigen Erſcheinungen an der Grenze 
zum Voraus zu begegnen, und die aufgebotenen Kompagnien ſammt 
den eidgenöſſ. Grenzwachen hatten diesfalls gemeſſene Befehle erhal⸗ 
ten. — Staatsrathspräſident Piaget von Neuenburg beharrt auf 
feiner. Entlaſſung, hat ſich aber entſchloſſen, noch einige Monate 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

Paris, 15. Febr. Der geſetzgebende Körper hielt heute ſeine 

Sitzung, welche ausgenommen folgenden Zwiſchenfall nichts von 
Intereſſe bot. Der Abg. Bouhier liEcluſe wollte ſeinen Eid nur 
unter Bedingungen leiſten; da der Präſident Billault dies nicht zu: 
gab, verließ Bouhier den Saal, worauf der Präſident ihn feines 
Mandats verluſtig erklärte. 5 . 

Italien. Die offizielle mailänder Ztg. veröffentlicht folgen⸗ 
des: „Weitere vier Rädelsführer der hier am 6. ſtattgehabten Meu⸗ 
terei wurden geſtern vor das Militärſtandgericht geſtellt, nemlich: 
Cavalotti Antonio di Baldaſſark, 31 Jahre alt, aus Mailand, 
Branntweiner, ledig, in dem Augenblick feſtgenommen, in welchem 
er mit einem langen Meſſer einen mörderiſchen Anfall auf einen 
k. k. Offizier machte; Scannini Aleſſandro di Bernardo, 56 Jahre 
alt, aus Pavia, in Mailand domizilirt, Privat⸗Gymnaſiallehrer, 
ledig, feſtgenommen auf der Flucht mit vielen Meuterern, die mit 
Säbeln und anderen Hiebwaffen 7 5 waren; er ſelbſt war mit 
einer langen Eiſenſtange bewaffnet; Diotti Benedetto di Modeſto, 
40 Jahre alt, aus Cenſano Borromed in der Provinz Mai⸗ 
land, in Mailand wohnhaft, Tiſchlergeſelle, ledig, an dem 
Orte und während des Zuſammenſtoßes im hte eines Dolchmeſ⸗ 
ſers betroffen; Monti Giuſeppe di Francesco, 36 Jahre alt, aus 
Mailand, Tiſchlergeſelle, ledig, gleichzeitig mit dem Diotti und 
mit einer gleichen Waffe N Nachdem dieſe Individuen durch 
Zeugenausſagen ihres Verbrechens überwieſen waren, verurtheilte ſie 
das Militärſtandgericht auf Grundlage der Proklamation vom 10. 
März 1849 zum Tode mittelſt des Stranges. Der gefällte Urtheils⸗ 
ſpruch erhielt die höhere Beſtätigung und wurde noch geſtern voll⸗ 
ſtreckt. Mailand, vom k. k. Militärkommando der Lombardei, 11. 
Febr. 1853.“ a 

Sämmtliche vier Verurtheilte waren alſo aus dem Mailän⸗ 
diſchen; wo bleiben denn die Piemonteſer und Schweizer??? 
(Vergl. Wien.) 

Aus Mailand den 14. Febr. wird der offiziellen öſtr. Korr. 


telegrafiſch gemeldet: Der Korſo war Sonnabend und Sonntag in 


Malland von anſtändigen Perſonen zahlreich beſucht und ſehr belebt. 
Die Ruhe und Ordnung dauert hier und in den Provinzen fort. 


Heute wurden hier zwei Meuterer mit dem Strange gerichtet. 

In Genua und in einigen an der kombardpiſchen Grenze gele⸗ 
genen piemonteſiſchen Städten ſind Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden. : 

Einem Briefe aus Florenz in dem turiner Parlamento zufolge 
iſt zu Siena am Abend des 4. ein gewiſſer Palagi, der für einen Po⸗ 
lizeiſpion galt, auf dem Chiaffo largo erdolcht worden, währeud er 
im Geſpräche mit einigen Polizeiagenten begriffen war. In Folge 
davon ſind viele Verhaftungen vorgenommen worden. 

London, 15. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes interpellirte D'israeli das Kabinetsmitglied Charles Wood wegen 
einer Aeußerung, die derſelbe in einer Wahlrede gethan hatte; Ch. 
Wood hatte geſagt: „Seht auf unſre nächſten Nachbarn. Ein ähn⸗ 


Die löbl. Seiden wir kergeſellenſchaft wird hiermit erſucht, 
zur Generalverſammlung, Sonnabend, 19. Febr., Abends 7 
Uhr im Herbergslokal, Alte Jakobſtr. 32, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: Berathung des Geſellen⸗Kaſſen⸗Status. 

Der Vorſtand. 


Friedrichsſtraße Nr. 141 A. 
Freitag, den 18. Februar: 


Die drei großen Strauße, 


geritten und von 5 Beduinen in Nationaltracht zu Pferde ver⸗ 
folgt. Grand double concurrence sur douze cheveaux, par 
Mlle, Frangois Loisset et E. Renz. Jocko, der braſilianiſche 
Affe, von Hrn. Adolph Nief. Der Matroſe im Schiffbruch, vom 
jungen Baptiste Loisset, 

Sonnabend: Große Vorſtellung, zum Benefiz für Mlle. 
Mathilde. 

E. Renz, Direktor. 


im Berliner Circus⸗Theater, 
dicht am Roſenthaler Thore. 
Freitag, den 18. Februar 
zum Erſtenmale: 


All y, a: 


Paſcha von Janina, 
Hiſtoriſches Mimodrama in“ 1. Akt, aus den Ereigniſſen des tür⸗ 
kiſch⸗griechiſchen Befreiungskampfes des Jahres 1823, mit Tin: 
zen, Evolutionen und Gefechten zu Pferde und zu Fuß. 
Vorher: Produktionen der Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 

Morgen Vorſtellung. 


Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 


RENTEN TEEN TTT... 
Eriedrichs-Saal, 


Dranienſtraße 106, nahe der Zerufalemer Kirche. 
Letzte 8 Tage. Freitag den 18. Febr.: Reiſe durch Tyrol, 
Schweiz und Italien. Anfang 7 Uhr. 


Kaffee Scheu. 
Sonnabend, 19. Febr.: Vorſtellung der indiſchen und chineſiſchen 
Magie. Anfang 7 Uhr, wozu ergebenſt einladet Schen. 


Circus von Ed. = 
Ä 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Olympischer rens v. I. . | 


licher Despotismus herrſchte in Frankreich ſelbſt unter dem erſten 
Napoleon nicht. Die Preſſe geknebelt, die Freiheit zerſtört, die freie 
Meinungsäußerung vernichtet; Belgien gezwungen ſeine Journale zu 
beſchränken; keine ſreie Preſſe in Europa außer der unſrigen, welche 
er Gott ſei Dank nicht knebeln kann. Sein Haß gegen dieſelbe 
entſpricht daher, daß ſie allein wagt die Wahrheit zu ſagen.“ Sir 
Ch. Wood war nicht anweſend; Lord John Ruſſel verlas jedoch 
einen Brief deſſelben, in welchem er erklärt, daß er nicht die Abſicht 
gehabt habe, den Kaifer der Franzoſen zu beleidigen. — Auf eine 
Anfrage Kobdens wegen Verſtärkung der franzöſiſchen Flotte, giebt 
Lord I. Ruſſel die Antwort, daß die Beziehungen Frankreichs und 
Englands von der „freundſchaftlichſten Art“ ſeien. 

Verantwortlicher Redakteur Hermann Heldheim in Sem 


Dresdener Geſundheits⸗Chokolade & 6 ſgr., Chokoladenpulver & 
Pf. 5 ſgr., mit Vanille 6 ſgr., reine Kakaomaſſe à Pf. 10 gr., bei 
mehreren Pfunden billiger empfiehlt 
H. Knopf, Poſtſtr. 20 a, Ecke der Bollengaſſe. 


2 


s jollen verkauf werden: | 
Taffet⸗Kleider, von 7, 8 und 9 thlr. 
Umſchlagetücher, 1% 2, 3 und 4 thlr. 
Long⸗Shawls, von 8, 9, 10 bis 20 thlr. 
Thybets in allen Farben, 2½, 3, 45 thlr. 
M. Blumenreich & Comp., 

Poſtſtraße Nr. 2 u. 8. ; 


Ein neuer ſchwarzer Tuchrock, für einen Knaben von 14 bis 15 
Jahren, iſt billig zu verkaufen Dorotheenſtr. 60 im Keller. 

Die böchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren. 
Treffen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 

E. M. Nofenthai, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſcheine, 


Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt 
oſeufeld, Molkenmarkt 11. 


Pfandſcheine, Gold, Silb., Uhr., Münz. Treſſ. k. Linde, Kurſtr. 11. 


Eine möblirte Stube iſt für 2 Thlr. ſogleich oder zum erſten März 
zu vermiethen Bergſtr. 1 u. 2 bei Wwe. Krauſe. 


Schillingsgaſſe 35, 3 Tr. iſt 1 möbl. Stube z. 1. o. 15. März z. v. 
Ein Metalldreher, womöglich Schloſſer, wird verlangt, 
r. Hamburgerſtr. 4 bei Benecke. 


Tüchtige Arbeiter mit 400r Maſchinen können noch beſchäftigt 
werden in der Fabrik, Spandauerſtr. 10. 


Gelſdte Leperarbeiter (Buchbinder) finden Veſchäftigung bei 

2 Golmick & Vata rloß, Kronenſtr. 18. 
Geſchickts und ordentliche Seidenwirkergeſellen finden ſofort gute 

Arbeit bei Stieff u. Harraß in Potsdam. 


Solide und tüchtige Cigarrenarbei- 
ter finden ſtets dauernde Beſchäftigung 
in meiner Fabrik. J. Liebmann, 
zu Penzlin in Mecklenburg-Schwerin. 


Anſtändige junge Leute können an einem neu zu gründenden Ge⸗ 
ſangverein theilnehmen. Näh. b. Tabackshdl. Schulz, Karlſtr. 46. 
CCCP c / / ee ne 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Sommanbantenftr. J. 


